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DIALOGFORUM 
«BAULICHE ENTWICKLUNG NEUHAUSEN AM RHEINFALL» 

 III. QUARTIER-GESPRÄCH ï  
UNTERDORF MIT ZENTRUM 

  

07. APRIL 2015 
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ÁDialogforum vorstellen 

ÁMögliche Entwicklungen im Rahmen 

der Gesamtrevision der 

Nutzungsplanung im Quartier 

aufzeigen 

ÁBedürfnisse und Anliegen der 

Bevölkerung frühzeitig aufnehmen 

ZIELE DER VERANSTALTUNG 
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ABLAUF 

1. Vorstellung Dialogforum    Patrick Schenk 

2. Begrüssungsworte der Gemeinde   Dr. Stephan Rawyler 

3. Studien zur Ortskernplanung    Rolf Hähnle 

4. Mögliche Entwicklungen im Zentrum   Konradin Winzeler 

5. Fragerunde      alle Teilnehmer 
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1. WUNSCH NACH INFORMATION UND 

MITSPRACHE 

«Wir wollen einfach 

gerne mitredenéè 

«Wie beurteilt der 

Gemeinderat seine 

bisherige 

Kommunikation?» 

«Wie kann die 

Bevölkerung besser in 

die Entwicklung der 

Gemeinde 

miteinbezogen 

werden?»  

«Ist der Gemeinderat 

bereit, die Bevölkerung 

an der 

Siedlungsentwicklung 

teilhaben zu lassen?» 

FORDERNDE STIMMEN AUS DER 

BEVÖLKERUNG 
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1. ZEIT FÜR EINE GEMEINSAME 

VERÄNDERUNG 
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1. DIALOGFORUM ï SINN UND ZWECK 

Weil 
ÅRaumplanung von Menschen 

gestaltet und gelebt wird 

ÅLokales Wissen der Betroffenen 

zu effizienteren Lösungen führen 

kann 

Ziel 
ÅBevölkerung über aktuelle 

Entwicklungen informieren 

ÅMit der Bevölkerung in den Dialog 

treten ï Anliegen aufnehmen  

ZIELGRUPPEN 

Neuhausen 

am 

Rheinfall 

Bevölkerung 

Organisationen 

Vereine 

Grundeigentümer 

Parteien 

Verbände 

Umweltfachleute 

Bauunternehmungen Institutionen 

Baugenossenschaften 

Private Bauherren 

Quartierbewohner 

Nachbarn 

Behörden 

Investoren 

Naturschützer 

IGós  
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1. DIALOGFORUM ï AUSGESTALTUNG 

Spielregeln betreffen folgende Bereiche: 

- Prozessgestaltung: wer steuert, 

entscheidet und wer setzt Ergebnisse um? 

- Handlungsspielraum: Rahmenbedingungen 

und Grad der Mitwirkung 

- Kommunikation intern und gegen aussen 

- Rolle der Beteiligten: Kompetenzen, 

Aufgaben und Anforderungen (z.B. 

Kontinuität der Teilnahme) 

Veranstaltungen zu konkreten 

Projekten 

Informationsveranstaltungen & 

Quartiergespräche für Feedback 

Ą Informieren 

ĄAnliegen aufnehmen und in Entscheidungsprozesse einfliessen 

lassen 

DIALOGFORUM ALS GEFÄSS FÜRé 

Ą Initiiert durch Gemeinde Neuhausen am Rheinfall   

ĄNeutrale Begleitung durch Generis AG 
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1. ZEITPLAN GENERELLE REVISION DER 

NUTZUNGSPLANUNG 

Handlungsbedarf 

Nutzungsplanung 

Vision bauliche 

Entwicklung 

Vorprüfung 

Entwürfe: 

Zonenplan und 

Bauordnung 

Konzept (u.a. 

Studien Haag 

Hähnle) 

Rechtlicher 

Ablauf 

Formelle 

Beschlüsse 
Zeit 

Januar ï Juni 

2015 

Mitte August 2015 
GR Beschluss 

Vorprüfungs-

Bericht PNA 

Dialogforum 
Begleit-

Kommission 

Vorstellung 

Grundlagen 

Vernehmlassung: 

Sitzung zu 

Umsetzungsideen 

Informations-

veranstaltung 20.1 

Quartiergespräche 

Vernehmlassung: 

Vorstellung 

Entwürfe 

Vernehmlassung: 

Vorstellung 

überarbeitete 

Entwürfe 

informieren 

Bedürfnisse  

äussern 
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1. ZEITPLAN GENERELLE REVISION DER 

NUTZUNGSPLANUNG 

Information über 

Resultate:  

Auflage 

2. Informations-

veranstaltung 

Persönliche 

Fragerunden 

Möglichkeit für 

fakultatives 

Referendum 

informieren 

Bedürfnisse 

äussern 

Vorlage an ER mit 

Planungsbericht 

zu Einwendungen 

Öffent. Auflage  

Einwendungs-

verfahren 30 T 

Genehmigung 

durch RR ï  

Ev. Rekurse 

Öff. Auflage nach 

ER-Beschluss  

20 T 

Diskussion und 

Verabschiedung 

ER 

1. Quartal 2016 

GR Beschluss 

ER Beschluss 

GR Beschluss 

RR Beschluss 

Rechtlicher 

Ablauf 

Formelle 

Beschlüsse 
Zeit Dialogforum 

Begleit-

Kommission 

November / 

Dezember 2015 
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ABLAUF 

1. Vorstellung Dialogforum    Patrick Schenk 

2. Begrüssungsworte der Gemeinde   Dr. Stephan Rawyler 

3. Studien zur Ortskernplanung    Rolf Hähnle 

4. Mögliche Entwicklungen im Zentrum   Konradin Winzeler 

5. Fragerunde      alle Teilnehmer 
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Quelle: swisstopo 

2. WO IST DAS NEUHAUSER ZENTRUM? 



12 Quelle: Studie Haag Hähnle 

2. WIE GROSS IST DAS NEUHAUSER ZENTRUM? 

WAS ZEICHNET EIN ZENTRUM ALS ĂZENTRUMñ AUS? 
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LUKAS BÜHLMANN, DIREKTOR VLP-ASPAN 
 
Á «(...) Siedlungsqualität erfordert einen Mix von 

Bevölkerungsgruppen und Nutzungen (Gewerbe, Cafés, Büros 

usw.) sowie Grünräume, Plätze und Strassenräume mit 

Aufenthaltsqualität. Es braucht Treffpunkte und identitätsstiftende 

Orte.» 

 

Á ç(é) Ortsplanung ist heute mehr als das Zeichnen von 

Zonenplänen. Innenentwicklung ist komplexer als das 

Ausscheiden neuer Bauzonen, hochwertige Innenentwicklung erst 

recht. Komplexer ist die Ortsplanung geworden, weil im Bestand 

verschiedenste Akteure und ihre Interessen zu berücksichtigen 

sind.»  

 

2. AKTUELLER AUSZUG AUS DER NZZ ZU: 

«WIE SIEDLUNGSQUALITÄT HERSTELLEN?» 

Quelle: NZZ vom 9.6.2015, «Wunde Ortskerne als Chance begreifen» 
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LUKAS BÜHLMANN, DIREKTOR VLP-ASPAN 
 
Á ç(é) <Die Gemeinde> kann Grundeigent¿mern eine Bauberatung 

anbieten und grossen Detailhändlern bei der Standortsuche helfen 

ï statt zu warten, bis ein Gesuch für ein Bauvorhaben am falschen 

Standort eintrifft. (é)è 

2. AKTUELLER AUSZUG AUS DER NZZ ZU: 

«WIE SIEDLUNGSQUALITÄT HERSTELLEN?» 

Quelle: NZZ vom 9.6.2015, «Wunde Ortskerne als Chance begreifen» 
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2. WAS WAREN / SIND WEITERE 

ENTWICKLUNGEN IM ZENTRUM? 

SITUATION 
 
Á Vorgabe Richtplan: SIG-Areal und Alcan-Areal als 

Entwicklungsschwerpunkte 

Á Entwicklung dort, wo Verkehrsinfrastruktur vorhanden ist 

Á S-Bahnhaltestelle Neuhausen Rheinfall zeigt Wirkung 

Á Über das Agglomerationsprogramm wurde abgestimmt, hohe 

Zustimmung in Neuhausen am Rheinfall 

Á Neuhausen am Rheinfall als Wohnort wird interessanter 

Á Nur 1 Projekt der Gemeinde, alle anderen sind privat! 
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Quelle: swisstopo 

2. çéWAS ÜBER DIE ZEIT BLEIBT SIND 

VERKEHRSWEGEéè 
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2. WIEVIEL ZUSÄTZLICHEN VERKEHR KÖNNEN 

UNSERE STRASSEN NOCH BEWÄLTIGEN? 
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ABLAUF 

1. Vorstellung Dialogforum    Patrick Schenk 

2. Begrüssungsworte der Gemeinde   Dr. Stephan Rawyler 

3. Studien zur Ortskernplanung    Rolf Hähnle 

4. Mögliche Entwicklungen im Zentrum   Konradin Winzeler 

5. Fragerunde      alle Teilnehmer 
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3. ORTSKERNPLANUNG / STÄDTEBAULICHER 

LEITPLAN  

1. Analysen 

2. Konzept  

- Generelles Konzept 

- Teilkonzepte 

3. Städtebaulicher Leitplan 
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Städtebaulicher 

Rahmenplan 

3. GRUNDLAGEN ZU SIEDLUNGSERNEUERUNG 

UND SIEDLUNGSENTWICKLUNG 
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 1920                                                          2010                                  

3. ORTSKERNPLANUNG 
GESCHICHTLICHE ENTWICKLUNG 


